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Bor 20 Jahren 
Die Welt „begeht" in dies«» Tage» den 

zroanzigsten Iohre»t>-z der ersten «neaMtdärungtn, 
die Europa und du Well für mehr als okt Jahre 
in ein £chJuthlfclö oller menschlichen Kräfte »er-
«anderen Man zndricht sich wieder die Köpfe, 
wer »der was den Weltkrieg mui'nchl haben (änntc, 
um dadurch neuerdings die moralisch« Berechtigung 
diesei und jener Motznahmen nach dem Kriege zu 
beweisen. Wir wollen und müssen es jenen, die die 
Geschichte überschauen und Einblick in thie Geheim-
nisse huben, überlassen, au« d«m Wust der Ankla-
gen und Dokumente ein gerechtes Urteil zu bilden. 
Nützen lann es wenig, ja, gar nicht», denn dadurch 
wird die ungeheure Wunde, die der ?veltkrieg dem 
Erddali lies M» Fleisch schlug, nicht geheilt. Dadurch 
wird die gewaltige Lücke von rund 100 Millionen 
Menschen," die im Vötkerringen durch di« Kugel, 
durch Ga», durch Krankheit, Hunger und duich Ge 
burtenaussall dem Menschhertskörper entrissen «ur-
den, nicht wied«r ««schlössen. Dadurch weiden vor allem 
die leidenden Völker, und alle, wirtlich all« Völker der 
Erde leiden unter den Folgen des Weltlrie^e«. nicht 
gesund und satt. Wohl wär ni« Friede auf Erden, 
« wird auch nie sein, so wie Idealist«» sich ihn 
vorstellen, aber die Zerriss«nheil nach dem mit einem 
,,ewizen- Frieden geschlossenen Weltkriege ist da» 
äuherste, was Politik in sogenannten Frieden« Zeiten 
über die Menschen gebracht hat. Und «s ntmnti 
t«in End«! 

Zimmer war Epion der Geheim-
Polizei 

DI* Hl »fteendchtich« Geheimpolt̂ ei «»eilet 
Vor einigen Togen wurde der angebliche Na-

lionalsoziolist Konielws Zimmer in seiner Wiener 
Wohnung durch Revolver schösse ermordet aufze-
künden. Um dies«» Fall spann sich eir.e Reihe von 
GerüAttn, die 5.1. darin gipfelten, dah Zimmer 
einem Fememord seiner eigenen 1 nalionalsopaUstischens 
Parteigänger zum Opfer gefallen sei. 

Jetzt klärt sich dieser Mord aus eine höchst 
überraschende Weis« auf Darüber 14hl sich d« 
Ljubljanaer „Jutro" unt«r d«m 22. d, M. au» 
Wien Folgende» berichten: 

Das Blatt jetzt sich zunächst mit dem Leiter 
der österreichischen Znnenspionage, General Mar 
Runge auseinander und weist ihm an Hand fetner 
eigenen, in Buchform «rschitnenen „Erinnerungen" 
nach, dah er im Weilkriezc al» hiher Spionage-
offsjier zahlreich« Tschechen, Polen und Dutzend« 
von Iugo>taive» habe hinrichten lassen. Dann fährt 
e» fort: „Die geheime österreichische Staatspolizei 
ist gewde gegenwärtig in eine wichtige Angelegen-

Seit ixrwickelt, Bekannll-cki wurde vor wenigen lagen 
imitlen Wiens der Rationalsozialist Korneilu» 

Zimmer ermord«!. Obwohl weder sein« Ver-
wandten noch die Polizei etwas über die Herkunft 
der Mörder erfahren konnten, meldete die Polizei 
sofort, dafe er als Opfer nal. soz. Rache gefallen sei. 

2nd,«en wurde festgestellt, daß Zimmer, der 
der NSDAP ongehönc und der häufig Kourier-
diente zwischen Wie» und München tat, gleichzeitig 
Spionagedienst« sfii General Runge und s«ine 
Geheimpolizei leistete. Er halle di« Ausgabe, Runge 
mit Inslinulltionen ou» dem nat. soz. Lager zu ver-
sorgen und sein« Parteigenossen al» Agent -
Provokateur zu Attentawi auszustacheln." 

Wester schreibt der „Jutro" ^ Wie au» dem 
Vorstehende» hervmgeht, bedient sich General Rung« 
auch heule noch der alten österreichischen Spionage-
Methoden. Die „Reue Züricher Ztiwng" meld«! au« 
Wie», dak Zimmer aus Rechnung der Geheime» 
österreichischen Polizei arbeitete und g«g«n Be-
Zahlung seine Parteigencffen an Rung« verr ie t ! 

Dollftch tot! 
Gestern im Lauf« des Tages spielte 

sich in Wien ein Aufstand ab, bei dem 
der Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuh 
erschossen wurde. Näheres in der nächsten 
Folge. 

Erzherzog vertlagt Rumänien 
Ein Riesenpro»h wird demnächst von dem 

Obersten Pariser Gerichi»hos entschied«» werten. 
Da» „Echo de Paris" berichtet, dak kein Ge-
ringerer als der frühere Ministerpräsident und 
Außenminister Poul-Boncour, einer der gesuchtesten 
Anwälte Frankreichs, in diesem Prozeh als Anwalt 
den Erzherzog Joses von Hab-burg-Lothringen gegen 
den ruinäniichen Staat vertritt. Erzherzog Joses ist 
ftanzSsticher Staatsbürger geworden. Der rumänische 
Staat hotte seine riesigen Besitzungen in Rumänien 
unter Berufung aus d«n Frieden loertrag von Trianon 
beschlagnahmt, weil in in diesem Vertrag das 
Eigentum de» hadsdurgische» Herrscherhaus« m dem 
ehemaligen Oesterreich Ungarn konfi»ziert werden 
konnt«. Der Erzherzog behauptet demgegenüber, bah 
er dies« Besitzungen I» Siebenbürgen für eine» 
Preis von 25 Millionen Franken als Privatmann 
erworben hatte, und infolgedessen diese Güter nicht 
unter den Vertrag von Trianon solle» könnten. 
Das wird ein lehr interessanter Prozeß und die Be-
redsamkeit PauI Boniour» wird angesichts eine« so 
selten Objekte» in tausend Lichtern sprühe». 

Die ersten Todesurteile 
in Oesterreich 

Da» Wiener Standgericht verurteilte am Dienstag 
den 24. d. M. zum erste» Mole nach dem neuen 
Sprengstossgesetz zwei Soztaldemokralen zum Tod«. 
Joses G e r l und Rudolf Anzböck hei he» di« 
Verurteilten. Da» Todesurteil würd« jedoch nur 
o» Gerl um 10 Uhr abend» oovsireckl, da Anzböck 
vom Bundesprisidenten zu lebenslänglichem Kerker 
begnadigt wurde 

Die österreichische Frage 
DaD. Berlin, den 23. Juli 1U3-1 

Zu den Meldungen über einen erneute» Ein-
satz der sogenannten österreichischen Legion an der 
bo>,ii!ch österreichischen Grenze höre» wir, dah seilen» 
der zuständiaen deutschen stellen gegenwärtig die 
Richtigkeit dieser Nachrichten nachgepriist wird. Zur 
österreichischen Frage wird in Bnlsn nawrgemäsz 
nicht Stellung genommen, umsoweniger, als in 
Berlin in Kürze ein Besuch des italienische» Bot-
schasters beim Auswärtigen Aml n wartet wird. 
Was die Gesamtholiung Deutschland« zu dieser 
Frag« betrifft, wird aus die Verabredungen zwischen 
Hit'ei und Mussolini in Venedig »erwiesen, an die 
sich Deutschland strikt gebunden fühle. 

Da» Blatt schliefet mit folgender Feststellung -
Welche Ausninksomkeii Dr. Dollsuh der neuen Ge< 
h«im«n Polizei zuwendet sieht »an an d«m Ausbau 
dieser Einrichtung. Wir bekannt wird, übersiedelte 
man au» dem staatlichen Gebäude in der Herren-
gass« Nr. 7 in da» Justizministerium und einige 
ander« Aemter zogen in da» Kri«g»minist«rium am 
Stubenring, damit Platz siir neu« Abteilungen der 
Geheimpolizei geschaffen würd«. 

Habsburg 
läßt nicht locker 

Di« Hoffnung, jemals wieder nach Spanien 
zurückzukehren, scheint Alsons XIII. aufgegeben zu 
haben. Umso eifriger betätigl er sich seit einiger Zeit 
in Oesterreich unb in den angrenzend«» Linder» 
al» politisch«» Füisprecher für «ine Restauration der 
Habsburger. Erst vor kurzem würd« di« Villa de» 
Bourbonenkönig» am Wörther-S« durch eine» 
Bölleranschlag in Mitleidenschaft gezogen. Dann 
passierte dem Ezkonig das Mißgeschick, in Wien in 
einen Automobilunsoll „verwickelt" zu werden. Und 
ganz nebenbei hörte die austauschende Welt, dah im 
Anschlug an diese» Unfall Alson» XIII. und Bun-
deskanzler Dollsuh eine vertrauliche zweistündige 
Unterredung gehabt hatten. Seldstoerständlich werden 
sich die beiden Männer nicht über gleichgültige Fra-
gen unterhalten haben. 

Welches Spiel spielt er? Verwandschofiliche 
Beziehungen verbinden Alson» XI». mit der Habs-
burger Familie. Die Erkaiserin Zita land bei dem 
Spanierkönig stet» einen Rückhast. Die UmstSnde 
scheinen daraus hinzudeuten, »ah der Bourbone setzt 
gelegentlich einer „unschuldigen Ferienreise" di« Aus-
sichten einer Habsbuigerrestaurotion zu erkunde» 
sucht. Dabei muht« er ielbstverständlich mit Herrn 
Doklfuh in» Gespräch kommen — mtt jenem Manne, 
der es in da Hand hat, die Restauration zu be-
günstigen oder nicht. Di« Träume der Legitimlsten 
in Oesterreich und llngarn gingen bisher nicht in 
Erfüllung. 3m Gegenteil — nach anfänglicher Be-
günstig»ng steuerte auch Herr Dollsusz in Oester-
reich wieder einen antilegitimistijchen Kurs. Die 
Frag« «in«r Rückkehr d«r Habsburger ist vorläufig 
„unaktuell". Man wünscht nicht, darüber lang« 
Gespräche zu führen. 

Immerhin denken die Leute um Dollsuh mit 
unvermindrrter Kraft an di« Heimkehr der Hab»-
burger. Ander» wäre e» sonst nicht zu verstehe», 
dah sich die regierungsfreundliche Wiener ..Reich»-
post" so sehr Sber die Erweiterung der Rechte des 
ungarische» Reichiverwesers ereifert. Diese Aus-
dehnung der Befugnisse des Reichsvenoes«» er-
solgte allerdings zu dem Zwecke, die StaaUaiiloMt 
unter allen Umständen zu ivahren. Die ungarischen 
Legstimisten unter ihrem Führer Markgraf Palla-
vicini sollen nicht glauben, dah sie nach den jüngsten 
Geschehnissen im Donauraum Oberwasser erlangt 
haben. Di« Mehrheit des ungarischen Volke» lehnt 
e» ab. sich in ein neue« König,abenteuer zu stürzen. 
Der Sache der ungarischen Legstimisten tat Übrige»» 
Frankreich selbst schwersten Abbruch. Die anti-
revisionistischen Erklärungen des französische» Auhen-
minister» Barthou verstimmten da» ganze ungarische 
Volk. Den» alle Ungar» — die Legitimist«!» mit 
«ingeschloffen — verlangen als ein unabdingbares 
Recht die Revision eines ungerechten Vertrages. 
Und wenn sich die französische habsdurgfreundliche 
Politik diesem Revtsionswillen des ungarischen Volkes 
entgegenstellt, so bleibe» natürlich die Wirkungen 
nicht au». Der ungarische Legitimismus vermag 
jedenfalls augenblicklich die Herzen des Volkes nicht 
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fu begeistern — und daraus kommt es schliehUch 
an. Ueber die neueste Wendung in Ungarn zeigen 
fidi di« österreichischen Legstimisten aus» stärkste de-
unruhige Wenn sie gestern noch davon ttäiiqjWtt, 
dah nach der Heimkehr de» Feldmaiichall» Erz 
Herzog Eugen auch di« übrigen Habsburger wieder 
in Oesterreich auftauchen würden, so sehen sie sich 
jetzt in dieser Hoffnung getäuscht. Und die deutlich 
sichtbare Stagnation der Reftaurationsftage mag 
der ehemaligen Herrscher Spanien» dazu veranlaht 
haben, an den Pforten der südöstlichen Fürftenhöse 
und an den Türen der Staatskanzleien in den 
Donaulindern einmal schüchtern anzuklopfen. 

60 Fahrpreisermäßigung für Aus-
landdeutsche 

D.A.I. Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft 
Hai für all« im Ausland ansässigen Ausländer und 
Au-landdeulschen sowie sür die Bewohner de» Saar-
gebiet» eine weitere bedeutende Zahrpreisermähigung 
bekanntgegeben. 

Die Fahrpreisnmähigung für Ausland« und 
Auslanddeutsch« wird für Deutjchlandreifen, die in 
die Zeit vom 10. Juli 1934 0 Uhr «frühester An-
IN» der Reise von, deutschen Grenzbahnhof »der 
Hasen> bi» zum 31. Oktober 1934, 24 Uhr (spä-
tester Antritt der Rückreise oder der Weiterfahrt vom 
legten Unterbrechung»bahnhos l sall«n, allgemein von 
257, auf 60'/, erhöht. 

Die Mindestaufenthaltsdau« von 7 Tagen und 
die Geltungsdauer der Fahrscheine von zwei Mo-
naten — für in Amerika ansässig« Ausland« und 
Auslanddeutsche von drei Monaten bleiben unver-
anbot 

Danach g i l t also die iK>-prozent!ge 

fj a h r p r e i s e r m ä h i g u n g fü r a l le Aus'-
anddeutschen. Es sei ad« nochmals daraus 

hinzewiesen, dah die «mähigten Fahrausweise nur 
bei den Vertretungen des Mitteleuropäischen Reise-
büros im Ausland und auf deutschen Schiffen so-
wie für Uederseereisende bei den MER-Ausgade-

{eilen der Hasenorte mit Schiffsverkehr von lud«-
e erhältlich find. — Sehr wichtig ist ot.-fe Fahr, 

preisermihigung auch für dle Auslanddesucher d« 
S t u t t g a r t e r Festwoche „Deutsche» Kultur-
treffen jenieit» de» Reichs". Denn dicj« Festwoche 
liegt zeitlich so (8.—10. September), dah ihr Besuch 
mit Reisen durch Deutschland bequem verbunden 
werden kann. 

Ein zweiter Baltanpatt? 
S Einige Pariser Blätter bringen die Meldung, 
dah di« französische Regierung den Balkanjtaaten den 
AdZchluh eines neuen Balkanpaktes vorzuschlagen, 
dem auch Albanien und die Tschechollowokei bei-
treten sollten. ^Näheres würden die jetzigen Balkan-
duiidstaaten beschliehen . . . 

Aus Stadt 
Gemeinderatssitzung 

Seife, 23. Juli 1934 
Freitag den 20. d. M. hielt, wi« bereit» kurz 

gemeldet, der Gemeindnal der Siadt Telje sein« 
letzt« Sitzung vor den Sommerferien ab. 

D« erste Bürgermeister der Stadt, Dr. G or i-
ia n eröffnete die Sitzung um 18,30 Uhr und teilte 
mit, dah die Ergebnisse d« im Juni durchgeführten 
wasserrechllichen Verhandlung Ende Juli ausqear 
bettet sein würden. Es seien von kein« Seile hinsichtlich 
der Gebäude u. Gründe die dem Regulierungsplan 
weichen müssen, Schwierigkeiten zu erwarten Der 
Minist« Dr. Novak habe d« ^tadlvolle Befür-
wortung ihr« Wünsche bei« Baulenministerium 
zugesagt. Namentlich werde « sich sür die Aus-
Zahlung der von der Regierung in Aussicht gestellten 
I Million Dinar für di« Reguiinungsarbetten ein-
setzen. Fern« teilte Dr. Gcriian mit, dah die Ge-
meinde in diesem Jahre einen Betrag von 29J>00 
Dinar für Löhne und Verpflegung d« Arbeits-
losen bei öffentlichen Arbeiten «halten habe. 
Rechtsausschuh 

GR Dr. ctalait berichtete anschli«h«nd üb« 
di« Aufnahm« de» Fabrikanten Uradic, des Kauf-
mannes F i i « und des Privatbeamten Kopinsek in 
den Gemeindeveiband. 

Ftiraiizausschuh 
GR Dr. B re i ko bericht«»«, dah di« Gemeinde, 

falls sie den sogenannten Rcdei'jchen Besitz und di« 
dazu g«hörig«n Baulichkeiten von d« Banal»«, 
waltung kaufen sollte, die Mieten in den betreffen-
den Wohnungen erhöhen würde. Zur Deckung 
der Ausgaben für die neuen Retortenösen im städ-
tischen Gaswerk wirb die Stadtgemelnd« bei d« 
Pensionsv«ficherunasansia!t ein Dar lehen von 
750.000 Dir, aufnehmen. — Das Finanzministerium rit nunmehr den seinerzeit abgewiesenen Haus-

a l t s p l a n fü r 1934/35 genehmigt. Ion ach wird 
die Stadtgemeinde im kommenden Geschäftsjahre 
ein« öO-pr izent ige Gemeindeumlage auf 
di« direkten Steuern, eine 20-prozent ige auher-
ordent l ich« Umlage zu Gunsten des 
S a n n r e g u l i e r u n g s f o n d s und eine 3-pro-
z tn t ige Umlage für die Feuerwehr und 
ihre R-Nunzsabteilung «inHeden. — Di« Gemeind« 
gedenkt in Lava (Lahnhof) «in Armenhaus zu «• 
richten, dessen Bau ungefähr eine halb« Million 
Dinar erfordern würde. Diese Summe soll durch 
Verkauf des Hauj<s an d« Ecke Razlagova und 
Brvarska ulira ausgebracht werden. — Der Rech-
nungsabschluh de» Jahre» 1933.34 schlieht mit 
einem Ueber schuh von 44.000 Din. Man hatt« 
mst einem Abgang von 250.000 Din gerechnet. 
(So brav sind die Teij« Steuerzahl«). 

Aus den übrigen Res«aten ist zu berichten, 
dah d« neue Platz beim ehemals Diehl'schen Besitz 
künftig Tr> r»ev t rg heihen wird. — Die Ge-
meinde wird im Herbst in der Stadt und in Ga-

und Land 
berje je «inen K i n d e r g a r t e n «öffnen und den 
Lehrerinnen den Wohnungsjtns bephlen. 

Unter Verschiedenes wurde beschlossen, die 
Polizei bei Begräbnissen auf dem städtischen Fried-
hof sür die Ordnung sorgen zu lasse». — Schließ-
lich beschloh der Gemeindcrat, den hohen Obstpreisen 
ln Celje «höhte Aufmechamfett zuzuwenden. 

Ein Dentinal 
für Anna Wambrechtsamer s 
Der so früb dahingegangenen Dichterin unser« 

Heimat, Frau Anna Wambrvhisamer loll ein Denk-
mal gesetzt werden. ZV« würde das nicht aulheihen? 
I n Planina, wo sie mst all ihr« Natur und 
Heimatliebe wurzelte, haben einige Menschen die 
Verpflichtung gesuhlt, der Nachwelt ihr Antlitz und 
ihren Namen in Stein geineihest zu überliefern. 
Es hat sich ein Ausschuh gebildet, d« sich bemüht, 
die Mittel für die Errichtung des Denkmal» aufzu-
bringen. Er wendet sich an die Oeffentlichkeit mtt 
d« heimlichen Bitte um Unterstützung dieses Planes. 

Wir ehren, indem wir Anna Wamdrechtiam« 
ein Denkmal errichten, nicht nur sie, sondern auch 
uns selbst und unser« engere Heimat! Zeder trage 
nach Kräften bei, dieses W«k zu ermöglichen! 

C e l j e 

Amtlich« Rachrichten. Di« Stadtgemem»«-
Verwaltung teilt uns mit: I m I n v a l i d e n -
h«im in Raiic« sind noch einig« Plätze für In-
validen der I. Kategorie frei. Schwerkneg»deichädigi.e, 
die vielleicht einen solchen Platz in Anspruch nehmen 
wollen, mögen die entsprechende Ausschreibung auf 
d« Gemeindetafel durchsehen. 

Radionvorträge verlängert. Wegen des 
grohen Int«esi«s, das für bi« volkstümlichen und 
humoristischen ..RadionBorträge" mst Tonfilmvor-
sührungen h«r'ch>. w«den ab 26. Juli bis 3. Au-
gust im Kinosaal des Hotels Skobern« tägl ich 
zwei V o r t r ä g t abschalten und ppar um TT 
und um 20 Uhr. Di« Hausfrauen, dnt noch keine» 
Vortrag beiwohnten, können sich im Lauf« d« 
Vormittag« die Platz« im Kinosaal reservieren. Jede 
Hausfrau «hätt für Ihren Haushalt «in klein«» 
Geschenk. Eintritt frei! 

Endlich! Di« Stratz« PetrovceLiboje, 
di« sich infolg« stark« Beanspruchung durch Kohlen-
abfuhr und Fahrz«uge d« keramischen Fabrik in 
Liboze in einem unmöglichen Zustand befand, soll 
nun endlich aus einen brauchbaren Stand gebracht 
werden. Die Herstellungsarbesten im vorigen Herbst 
hielten nur kurze Jett vor. Wenn die Strahe also 
nach einer neuerlichen Instandsetzung nicht gleich 
wied« «in Kot- bzw Staubmeer w«d«n soll, so 
muh gründlich aufg«äumt werben. Di« Abficht hiezu 
scheint vorhanden zu sein. Vor einigen Tagen nahm 

I m kleinen Quernero 
Sfourafolta «itn UiUuMniic t u R u v»»»ti»lch '. g , 

Od« man ging zu Fuh nach Dunat. auf 
halbem Weg nach Krk gelegen. Ein Gasthaus, ein 
Badestrand nur - ab«r ein« b« ersten christlichen 
Kapellen aus dem 3. Jahrhundert, von griechischen 
Siedlern «baut, machte es zur Sensation. — 

Mitten in d«r Bucht vvn Alerandrovo. die 
leii« an d«n Biedersee erinnert«, liegt die dicht be-
waldete I n s e l K u i l j u n mit d«m Franziskan«. 
finster. Eine Idvlle. Ein stilles Klost« mit ein« 
einzigartigen Basilika aus d« Frankopanzeit, deren 
Holzbalken mit altslawischen Malereien verziert find. 
Die Benezian« haben viele slawische Denkmi!« 
entfernt und in Nebentäume abgebringt. So hängt 
in einet eigenen Kapelle, zwei Meter über dem 
Erdboden, d« Marmor --Sarkophag der Kath«ina 
Frankopan 1538. Der Hain mahnte an den Ost-
oenhain von Gethsemanc. Ein schöngeschnittener 
Tisch mit Rundbänken im stillen Lorbeerwald 
wirkte wie eine Abmbmahlstafel von Leonard«. 
Ein Fefldielplatz könnt« so aussehen! Schön das 
Segeln hin und h« — und billig wi« nirgends! 

I m Schatten dies« Ins«l soll man wintersüber 
baden können! 

Ein Museum mst einem Ptolemäischen Atlas, 
deren es nur mehr sieben geben soll, unb vielen 
anderen Schätzen wurde ziemlich wahllos zusammen 
getragen. — 

Wunderbar ab« «ft in den „kleinen Ouanttto" 
hinaus zu segeln. Zwischen Cherso, Lusiin, Krk 
und Rab liegt d« klein« Bruder des gefürchteten 
arohen Ouarnero. Was man da alles erleben 
konnte! Ein Dampferausflug nach Rab bringt Ab-
wechslung — ab« die 900 Fremden dort unten 
lassen einen fliehen. Jurück ins unberührte Orll-
ieoo, wo es noch Entdeckungen gab und Ueberro-
schungen — und echte, gesunde Menschen! 

„Geko! Hinaus zur Möveninsel! Karniazoi!" 
Ein kleines Inselchen vor der jugoslawische» Insel 
Plavnik und der italienischen Insel Cherso. 

Hinüber guter Wind. Geko, ein all«, ver-
schmitzter Seebär, schwor zurück aus besseren Segel-
wind. Tausend« Möv«n krrischitn M uns«r«m Er-
scheinen auf und kreisten üb« unsern Häuptern wie 
«zürnte Bienen. Sie schrien deutlich Kasan! Kakao! 
Richt Kaffee, meinte Geko, sondern Kakao! Felsen-
riffe drohten uns. Ab« die See war friedlich und 
wir wollten zu den Nestern da hinaus. 3 Männer 
allein. Hierher war «in« ftranlopantn vor den Be-
n«zion«n! geflohen. Die Mauerreste d« Befestigung 
standen n&i. WeltabgeschiÄeichest — ab« prächtig 
d« kleine Ouarn«o im Sonnenuntergang! 

Hundert« von Eidechsen flohen raschelnd da-
von. Niemand stört« sie hier. Ein paar Fremd« im 
Jahr — ionst betrat kein Mensch diese paar Qua-
dratmeter. Di« Möoen waren aufs offene Meer 
hinausgeflogen — wir fanden leere Nester. Merk-
würdige Tauch« sahen wie Geier auf den Fels-
Nippen. Seltene Movenarien mtt Geierköpfen und 
dunkelfärbigem Gefieder milchten sich ««reinzelt unter 
die grohen und kleinen Möoengattungen. Wild-
tauben gurrten u« uns herum. Wie Entdeck« ka-
men wir uns vor. Dann hieh es zurücksegeln. 
Kakao! ! ! Kein Wind! D« schlaue Gefo hatte 
wohl schon früh« gewuht, dah es keinen geben 
würde — dafür muhte « zwei Stunden hetm-
rudern. 

Kakao! Es wurde unser Schlachtruf in jeder 
auhagewöhnllchen Lag«! 

IS Delphine zogen springend im Gänsemarsch 
qu« durch den kleinen Ouarnero. Sie puralten wi« 
übermütige Buden — dies« Komik« b« Adria. 

Fern zog «in schneeweih« italienisch« Damps« 
seinen Weg. 

Karniazol wurde klein« und f«n« am Sü»< 
rand des Oarnao. 

Kakao! Kakaol 

Die Tag« liefen davon wie di« flinken Eid-
«chstn Krfs. Brau» und bräun« würd« di« Haut. 
Dann hi«h es Abschied nehmen. Nochmals ln das 
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SARGS KALO DONT 
GEGEN ZAHNSTEIN 

eint Fachkommission b« u. a. auch der erste Bürga-
meist« uns«« Stadt, Herr Dr. Go r i i an al» 
Vorsitzender des Bezirksstrahenousschufie» und da 
Abgeordnete Herr Ivan P r e I o r i e i teilnahmen, 
ein« Besichtigung der Stroh« vor. Die Banovlna 
war vertreten durch Herrn F l i e r . Di« 3n-
standsetzung»orbeilen sollen demnächst beamnen, da 
bei schlechtem Wett« die Stroh« jetzt schon kaum 
mehr besahrbar ist. 

Gedenktafel für Franz L«inU. Der 
Sanngau de» SPD- wird am 5. August d. 3. 
zur Erinnerung an da» seinerzeit abgestürzte Ma-
gUed Kranz Leinik im ökrlatile-Masfiv eine G«. 
denttaftl enthüllen Zu der damit verbundenen kleinen 
Feier find alle Touristen und auch Nichltouristen 
«ingeladen Nähere Auskünfte werden beim Sann-
gou de« SPD in Celje. Presernova ul. erteilt. 

Wiederaufnahme de» Betriebe». I n 
den nächsten Togen beabsichtigt die rheinische Fa-
bril in Goberje ihren zeitweilig unterbrochenen Be< 
trieb wieder aufzunehmen. 

Da» erst« Sommeropfer der Sann. 
Am vergangenen Freitag fordert« die Sann ihr 
erste» Opfer in diesem Sommer. Ein ungesShr 
30 Jahre aller Maurer badete unterhalb der Lerierer 
Brücke. Da seine Kleider liegen blieben, vermutete 
man einen UnglfidsfalL Bald daraus fand man den 
Maurer «in Stück fluhabwörts im Wasser — tot. 
Der Ettrunlene war sallsüchiig, daher nimmt man 
al» Ertrinkungsursache einen Anfall im Wasser an. 

Einbrnch in di« Eeljer Filiale de» 
„Slaven««". I n der Nacht von Montag aus 
Dien»lag staltete ein Dieb der hiefigen Filiale de» 
„Lloaenel" einen Besuch ab. Der Täter mutz sich 
schon am Tage in das Haus geschlichen und dort 
di» zum Eintritt der Nachtruhe versteckt haben. Die 
Beul« — der Einbrecher erbrach den Schreibtisch — 
lxträgt 1000 Din in bar. Die Polizei fahndet nach 
dem Täter. 

M a r i b o r 
Di« Tchud«dt«ilung unserer Stadt-Polizei 

zeigt, wie uns au» Maridor berichtet wird, eine 
immer weiter fich steigende Konjunltm. Von der 
Zeit noch dem Jlmfturz« an gerechnet bi» zum 30. 
Juni 1931 wurden nicht weniger al» 13.359 Per-
lenen hn Schubwege in ihre Heimalsgemeind« oder 
an die Grenze abgeschoben. Die steigende Tendenz 
ergibt sich aus den Zahlen der letzten drei Jahre. 
Im Jahre 1931 gab es hier nur »20 Schul» 
Häftlinge. I m Jahre 1932 stieg diese Zahl aus 
1065 und 1933 auf sogar 1265. Heuer scheint 
man mit einem Ansteigen dieser Zahl rechnen zu 

müssen, denn bereit» im ersten Halbjahr wurden 
»97 Schub Häftling« 'gejohlt. E» handelt sich in 
der Nachkriegszeit hieb« weniger um Kriminelle 
Typen al» um Bedauernswerte, denen die schweren 
wirtschaftlichen Verhältnis« die Willenskraft ge-
drochen hoben. Die meisten von ihnen sind arbeit», 
lose Inländer. An au»ländischen Schud Häftlingen 
gab e» im ersten Halbjabr 1934 nur 102. 

Ertrunken. Aus Maribor wird uns berichtet: 
Wie es an dieser Stelle vorausgesagt wurde, hält 
fich die BevSllaung wenig an die "strengen Bade-
verböte im freien FluhbeU der Drau. E» Ist aber 
auch ichwer, die nach Abkühlung lechzende Masse 
in ein bestimmt«» Bad zu locken, da nicht jeder den 
weiten Weg nun Inselbad ni Fuh wandern will, 
oder da» Geld für die Aulobussahrt erübrigen kann. 
Anderfeil» reizt es den Schwimmer weil mehr, fich 
Im offenen Flusse zu tummeln, al» in einem Bassin 
von eng begrenzten Ausmahen dem Schwimmsport 
zu huldigen. I n den beiden Fluhbädern innerhalb 
der <i>«markungen unserer Stadt find laut den letzten 
behördlichen Bersügungen nur Sonnenbäder ge-
stattet. Sonntag gab'» einen sehr heihen Tag und 
eine Gruppe von Badenden setz» sich im sogenannten 
Käfer-Bad über all« Bedenken hinweg und schwamm 
den Fluh abwärts, um dos Mich der Reich»brilck« 
gelegene Christian-Bad zu erreichen. Knapp vor der 
Brücke verschwand jedoch plötzlich der ix-jährige 
Zuckerböckerlehrling Juan Vogr in in den Wellen 
und alle» Suchen' nach ihm war vergeben». Die 
unersättlichen Wasser der Drau hotten wieder «in 
Opfer gefordert. 

Heu» und Strohmarkt am 21. Juli. 
Aus Maribor wird uns berichtet Die Zufuhren 
betrugen diesmal 22 Wagen Heu, <1 Wagen 
Grummet, 1 Wagen Klee und 1 Wagen Strohs 
was auf da» herrlich« Wetter der letzten-Tage zu-
rückzufilhren ist. E» notierten Heu 28 di» 28, 
Grummet 28 di« 30, Kl« 30 und Stroh 20 Dinar 
pro 100 Kilogramm. 

stärkende Salzwasier — abschiedfeiern! Wie Tränen 
sielen die letzten Adriatropfen von der sonngetränkten 
Epidermk. 

Und von den neuen Bekannten, dem lieben 
Wirt und d« Wirtin, die alle« tun, damit man ja 
wiederkommt. E» fehlt einem direkt schw« fortzu-
fahren ! Ab« d« Kapitän d« „Slaoija" ist auch 
bei d« kleinen Fei« und »«spricht um hold 4 Uhr 
sest Sirene dlasen zu wollen. Da gibt» kein Zuä-
versäumen! O! Orlieeoo! Parodie« do videnja! Dee 
Pflicht nist — Kakao! Kakao! 

Die Sirene heult. Leid« gibt» kein verschlafen. 
Prächtig da Margen am Schiff. Heute wor» schönes 
Weiter. Di» Fischer kamen gerade vom Nachtfang 
mit vollen Kisten heim. Hunderte von Kisten wur-
den nach Susal ««laden. Unendlich« Fischreichtum 
des kleinen Ouarnero! Dann zurück Krk, Glavotok, 
Malin»ka — nirgend» kann'» so schön sein al» in 
Aleksandrovo und n» „Fronkopan" und bei den Orlicm 
daselbst! Omiialj a» vag« gehl unter - Suiak 
naht. Wieda Verkehr — da Urlaub wird gleich 
au» sein. Noch al» sieht man vom Zug zurück auf 
die Insel Krk. D« „Beliti oth", ta 550 m hohe 
Berg ob« Aleksondr«» leuchte« auf — noch ein-
mal — zum allerletzten Male jetzt — d«r Urlaub 
ist au». 

K a k a o ! Kaka«!!! 
Schluh. 

Bunter Abend. Au» Ptuj wird un» be-
richtet: Der Sportklub veranstaltet Samstag den 
28. d. M um 20 Uhr im Vereinshausgarten einen 
bunten Abend mit lehr reichhaltigem Programm. 
Es wirken unt« andern mit: Die Damen Frau M. 
Arienjak, Frl. B Winkler und die H«ren Storr. 
H. Slawichch, The« Starke!, E. Damisch, M KM. 
Die Musil besorgt die Strohband. Die ..4 Gordon»' 
zeigen akrobolische Leistungen: schUehlich gelangen 
noch 2 Sketchs zur Ausführung. Wie man sieht, 
wirklich eine „bunte" Reihe von Darbietungen! 

Neuer Guardian bei den Mini»rit«n. 
Au» Ptuj wird uns berichtet: In der letzten Sitzung 
de» Konvente» d« hiesigen Rinoriien würd« Pater 
Mirko Godino zum Guardian gewählt. 

Strahrnbau. Au» Ptuj wird uns berichtete 
Die Strahe öikole-Ziaie, di« bereits in da Vor-
tnegszeü in dem im Mariborer Bezirk liegenden 
Teile fertiggestellt wurde, wird nunmehr auch im 
hiesigen Bezirk weitergeführt̂  die Arbeiten geben 
50 Arbeitern Beschäftigung. 

ft o c o j e 
Sängerfest in Svctl i potok «Lichten, 

dach«. Au» Kocevje wird un» geschrieben D« 
Gotische« Aiänn«zeiang«verein veranstaltete am va-
gongenen Sonntag einen Sängaausflug noch SveM 
potok lLichtenboch». ein« alten Siedlung im Goti-
sche« Unterland. Am Eingana der Ortschaft wurden 
die Gäst« von den Dorfbewohnern freudig empsan-
gen und im langen Zuge mit d« Ortsfeuerwehr 
on da Spitze durch die Ortschaft zum über drei-
hundert Zohre alten Kirchlein geführt, in dem da» 
Sängerfest mit ein« schlichten Andacht begann. 
Herr Pfarrer Schauer au» Koptionik «Refftttol), 
hob w sein« Predigt die Verbundenheit de» Väta-
glauben» mit Heimatboden und Muttersprache her-
vor. Seine schlichten ergreifenden Worte hint«Iiehen 
bei allen Zuhörern einen tiefen Eindruck. Zwei alt«, 
vom Gesangverein« in der Mundart vorgetragen« 
gotisch«« Kirchenlied« beschloss«» die Fei« im 

Gotteshaus«. Im Friedhofe, wo man keine einzige 
slowenische Onataufichrift findet, hielt Ehorm«fft« 
Dr. Arko ein« Gedenkrede an die Toten, in dem 
« ihnen den Dank au»iprach für ihr Festhalten a« 
Bolk»tum. Er Ichloh, dah auch die heutige Gene-
ration alle Gefahren bewältigen würde, wenn sie 
dem Beispiel d« Borsahren solge! Auch hin be-
schloß ein Männ«chor di« Trauerkundgelnmg. — 
Bon weil und breit kamen die Gotische« und 
lauschten dem frohen Gesänge de» unermüdlichen 
Gesangvereine». Besonders die Volkslied« in d« 
Mun&art mit ihren urwüchsigen, gesunden leiten 
erregten un!« den zahlreichen Anwesenden Bewun-
derung und Anerkennung. Die Jugend tan« im 
Freien auf glattem Rasen zum Klänge der Ziehhar-
monika. D« gute Mei«lewein und di« Hauswürst«. 
in unglaublicher Meng« vorbereitet, fanden schnellen 
Absatz. — Schw« wurde der Ablchltd: doch der 
Abend wir angebrochen. — Auf der Rückfahrt 
wurde noch in Reindoi «Reintali haltgemacht, um 
auch den dortigen Gottscheern Volkslied« vorzufin-
gen. Auch hi« war der Erfolg durchschlagend. Der 
helmisch« Chor sang auch einige Lied«, so dah sich 
ein nchttqer Sängerstreit entwickelte. — Nach einem 
kurzen Äuseniha» beim Feuerwehrfest In Lwold 
(Lienselds kehrten die Säng« in ftoha Stimmung 
wieder in die Stadt zurück. An d« Fahrt nahm 
auch da hi« auf Erholung weilend« Opernsänger 
Hnr Schuster au» Wien teil Ko. 

Fußballwettspiel. Au» Kocevje wird un» 
berichtet: Die Sportabteilung de» Kulturbundes 
hatt« am Sonntag di« stark« Fuhballmannschast aus 
Ernomelj zu Gast«, d« sie nach abittotem Kämpft 
mit 4 : 0 unt«rlag. Bei den Gästen ist besonders 
der schlagkräftige Sturm zu erwähnen, während bei 
d« heimischen jungen Mannschaft die Verteidigung 
h«woijuh«den ilt Da» Siitritisiptel ist bestanden, 
da» Lampenfieder Überwunden, so dah die Mann-
schaft nach fleihigem Training In diesn Woche den 
Celjer Athletikan ein«n starken Gegn« abaeben 
wird. Ko. 

Sport 
A. 2. K. Primorje-Ljubl jai ia: Athletik-

sportklub Celje. Do der A. S. K. Primorje-
Ljubljana für die am Sam»tag und Sonntag be-
reit» abgeschlossenen und angekündigten Spiele nicht 
ihre komplette Ligamannschast entsenden konnte, nach-
dem einige Spieler verhindert waren, so muht« d« 
Athletiksportklud die Spiele im letzten Augenblick 
absagen. Die Spiele wurden dah« endgül t ig 
auf 25. und 26. August verlegt 

St i l ler Krieg im dunNrn Busch 
Vor wenigen Tagen starb Im Kranlenbau» in 

Nairobi ein englischer Farm« namen» »«mini. 
Dies« Mann, dessen sellsam« Name aus seine 
maltesische Hnkunst hinweist, war mit seiner Frau 
von einer Bande von Eigedor«n«n vom Stamme 
d« Lumbwa auf ihrer einsamen Farm überfallen 
worden. AI» « eine» Abend» seine Veranda llba-
schritt, um zu Bett zu gehen, wurde « von mehmen 
Speeren durchbohrt, die au» dem Dunkeln noch 
ihm geschleudert wurden. Seine Frau, die ihm zur 
Hilfe eilte, wurde ebensall« schw« ««letzt, woraus 
die Räud« das Haus ausplünderten. Räch ihrem 
Almig hatte der schweroerwundeie Farm«, wie 
„Manchester Guardian" zu berichten weih, noch so-
viel Kraft, die Wunden d« Frau zu »«binden und 
sie zu dem Hau, seine» Bnid«» zu schleppen, da» 
mehr al» eine englisch« Meile entfernt war. Danach 
brach auch « zusammen, und auch di» sosortwe 
Uederführung in ein Krankenhau» vermocht« ihn 
nicht mehr zu retten. Da Farm« di«sa abge-
schiedenen Gegend hat sich ein« so starken Erregung 
bemächtigt, dag sie »on der Regierung ernfchaste 
B«geltungsmahnahmen gegen diesen «rbrecherischen 
Stamm ford«n. 

Er k«nnt ihn 
„Mein« Frau wünscht« fich Slahlmöbel, ich 

»»or dogigen für Hownöbel!" 
..Und wie gevllkn dir die — — Stahl-

mödel?" 
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Wirtschaft und Verkehr 
Hopfendericht aus Halec 

vom H. 3a« 1934 
Au» j i k i lairt uns. berichtet: 
Die Vorpflücke de» Hopsen» nimmt in den 

dichtbelaubten und nur sehr spärlich mi> meist schon 
ausgeuxuhsenen D-Iden befitzte», frithgeschnist«»«» 
Anlägen zu, sodatz schon bis Ende Juli kleinere 
Posten trocken« Hopsen greifbar sein werden. 

Da» bistK* elngebrachle ProbuH ist meist 
schlecht gepflückt. 

Die Hopfenbauer find vom geringen Eitraa 
der bi»h«r!gen Pflück« allgemein entiäujd)!, doch 
weisen di« Ipiiter geschnittinen Anlagen einen we-
sentlich günstigen» Stand aus und lassen einen de-
deutend ergiebigeren Ertrag und auch ein gualität-
»olleres Produkt erhoffen. Vk. 

Saazer Hopsenbericht 
vom «I. Zu» um 

Die Lag« am Hopfenmarkte ist unverSndert. 
es herrscht ständig Nachfrage sür in- und ausländisch« 
Rechnung, Di« m d«r legten Zeit bezahlten Preise 
b«wegen fich je nach Beschaffenheit der Ware von 
i t t 1750 bis «t IHM per 50 kg ausjchliGich 
17, UmsaKsteucr, ab Produzinten. I n der Leffent-
'ichen Hopfeiiflgnieihall« In 3ooj wurden bis heute 
insgesamt 31.067 Ballen, d. s. 79.14» Zentner zu 
60 kg 1938« Saazer Hopfen beglaubigt. I « 
Lause der Berichlswoche haben sich im Saazer 
Lande Niederschlüge eingestellt, die im allgemein«» 
bei «eitern nicht ausreichten, um d«n Pflanzen die 
notwendige Erfrischung und ein« Durchseuchtung des 
Boden» zu dringen. I n den wenige» Gemeinden, 
die stärker« Regensüll« zu verzeichnen hatten bcza. 
dort, wo dewöffer! würd« und in den Iiisgründigen 
Böden haben sich die ?!i«dnschlüg« günstig ausge-
wirkt und eine Besserung des Pfwizenstaid« her-
beigeführt. Die trockenen Lagen aber, die meiste» 
FeldgSrKn, die sehr srüh od«r sehr spät geschnittenen 
HcPfen, lasse» kein« Besserung nk«»nen. es schreite! 
dort vielmehr unter dem Einfluß der lropischen 
Hitz« der Sommerbrand fichtlich vorwäi!», Ein« 
bemerkenswerte Erscheinung ist, dah der Blüten-
ansog in den guten und seuchleren Lagen einiger-
mähen befriedig!, während die Irock«n«n (Karlen die 
«wünscht« Blütenbildung vermissen lassen. I n ein-

Snen Teilen des Gebietes hat sich die rote Spinne 
rlcr ausgebreitet und di« Produzenlen Hoden die 

Bekämpfung aufgenommen, Infolge der überaus 
große» Trockenheit im Saazn Lande ist P«o-
nofpora nirgends feststellbar; auch die Blattlaus ist 
wieder verschwunden. I n den ftühgeschnittrnen, -um 
Teil vnolteten Anlage», schreite! di« Doldenbildung 
rasch vorwär!», sodah wahrscheinlich örtlich dieser 
Hopfen ausgepflückt werden muß. 

Das Steirerhuh» ist rentabel! Die 
Celjer B«ti>l«haupt>nannschoft ««ist in «inen, Auf-
ruf daraus hin, dak di« Bonoloerwaltung auch in 
diesem Jahr« wieder Steirerhühn« zu billigsten 
Preisen abgebe. Dto interessimen Kreise w«rd«n 
oleichz«i!ia ans die großen Vorzüge bs«s«r Raff« 
hingewiesen. Di« Sttirtthennen legen jährlich 
bis üb« 140 Ei« im Gewicht non rund 56 
Gramm! Die Hähne «erden zu 10 Din, die Hennen 
zu 20 Din das Stück verkauft. Bestellungen find 
an den Schriftführer des Bauermiereins im Um-
gebunasgemeindehlius am Breg zu richten. 

v»lzo«»fuhr au» dem Draubanat nach 
anderen Banaten. Die Banalverwalwng in 

Ljudljana teilt mit. da» Ministerium für Forste und 
Bergbau hab« die seinerzeitig« Anfügung, die für 
die H°lzau»fuhr aus dem Draubanat« nach anderen 
Banaten besondere Ai»fuhrsch«ne seilen» der Ge-
meinden notwendig machte, aiifgehodeir. I n Kraft 
bleiben dagegen die Ausfuhrscheine für Nutzholz im 
Sinne d« Banal Verordnung übn Schutz- und 
Zucht heimisch« Nliff« vom 1. Jeder 1984. 

Die Kohleiiproduktton in Slowenien 
betrug im Mm 82.898 Tonnen <gegen 81.794 im 
April d. I . und 82.898 im Mai v. I ) . Die 
Kohlen,bgabe betrug Im Mai 74.798 Tonnen 
«aegen 66.448 im April d. I , und 75088 im 
Mal o. Z.). Die Z>ihl d«r beschäftigten Bergar-
beiter ist »om April bis Mai von 3908 auf 5«68 
gefunken. 

Iugoflawifch-fchwriz. Handel im I. Halb-
jähr 1934. Der Warenverkehr zwischen dem König-
reich Jugoslawien und der Schweiz zeigt folgendes 
Bild: Schweizerisch« Einfuhr au» Jugoslawien im 
l. Halbjahr 1934 Sfr. 5,492.217, Schweizerische 
Ausfuhr nach Jugoslawien im I. Haldjahr 1934 
Sfr, 3,222.307. Zugoilawien war demnach an der 
schweizerischen Einfuhr mit 0,71 % und cm der 
Ausfuhr mit 0,76 beteilig!. 

Handel in der Grenzzone. Auf ver-
schieden« Borstellungen der Geschäftswelt in d« 
Grenzzone traf das Finanzministerium die Ver-
fügung, dah die Kaufleute in den Grenzorten ihr« 
Waren auch in fremder Valuta verkaufen können, 
dah jedoch di« ausländischen Zahlungsmittel binnen 

8 Togen den bevollmächtigten Banken oder Wechsel-
stuben abzutreten ist. 

Kein De»ls«nhand«l zwischen Ban!««. 
Die Natlonalbank macht die DeffenUichleit und Je-
sonders die Geldinstitute darauf aufmerksam, da%. 
nach den geltenden Bestimmunzen Devisen und 
Valuten nur an Komitenten der bevollmächtigten 
Banken verkauft >v<rben können u. zw> nur dann, 
wem! Dokumente üb« eingeführte Waren vorgelegt 
oder d«r Nachweis «bracht wird, dah solche impor-
tiert werden, ferner gegen «ine besondere Bewilli-
gung der Nationaldank und IchlieKIich an Ausland» 
reisend« aus Grund de» Reisepasses. I n anderen 
als den obenangeführten Fällen dürfen Devisen 
nichi ausgefolgt weiden. Es kommt jednch vor, daß 
Banken untereinander Devisen kaufen und verkaufen 
und durch den Preisunterschied oft namhaft« Ge-
winn« errielen, I n mehreren solchen Fällen wurden 
die betroffenen Geldinstilul« streng bestraft. i M Z ) 

Bor der Novel l ierung der Bantenschnz. 
verodnung. Verschiedene Geldinstitute machten die 
Regierungskreis« darauf aufmerksam, dah die Um-
Wandlung der Einlagen in Aktien oder Genutz-
schein« d«r Anstalten nach den geltenden Bestim-
mungen zu kompliziert und oft g»rad«zu unmöglich 
ist, weshalb auf eine entsprechen x Abänderung der 
die«bezüglichen Vorschriften hingeardeiie! wird. Der 
Beraiungsuusjchutz für das Geldwesen unterbieiiete 
in dies« Frag« deieits konkret« Vorschläge Wi« 
j«tzt Handelsminister Demetrooie ntlärtc, wird schon 
demnächst eine Novelle zur Verordnung üd«r den 
Schutz d« Geldinstitute «scheinen, wonach di« Um-
wandlung der Einlagen in Aktien oder Genuh-
scheine «leichten wird Aus dies« Weis« wird die 
Sanierung der Geldinstitute leicht« durchgeführt 
werden können. (M. Z.) 

Interessantes Allerlei 
Die modernste Drehbühne Europas 

in München! 
«iiitsti, fast pausenloses Spiel 

RDV. Die Bayerische Staatsoper in München 
erhält zur Zelt ein« neu«, zweistöckige Drehbühne, 
wi« fie bisher kein europäisches Theal-'r besitzt. Die 
beiden Stockwerke der Bühne, di« nach Plänen 
Profesfor Linnebach», d«s i«chnisch«n Direklors der 
Bayerischen Slaat»th«a»er, durch die Maschinenfabrik 
Ausdurg - Nürnberg (Nli lN) gebaut wird, ruhe» 
auf Dnhsch«iben von 20 m Durchmesser und Ion-
nen um volle zehn Nleln gehoben bzw. gesen» 
weiden. Während oben gespielt wird, kann also 
unten — 20 m unter d« Erdoberfläche — die 
nächste Szene aufgebaut werde», woraus fich die 
Möglichlei! eine» fast pausenlose» S p i e l s 
»gibt. Di« neue Bühne soll bis Anfang S»o!«ml>«, 
zum Beginn der n«mn Spielzeit, f«rtizgest«l!t 
««den, 

Das „Standesamt" der Störche 
Ürant WtctMU- wir» statistisch trfabt 

RDB. I n d«n letzten Tagen hat in Ostpreußen 
unt«r Leitung der Vogelwarte Roffitten ein« um-
fallende Altion zur Zahlung aller im Lande an-
listigen Störche begonnen. Nicht nur die amilich«» 
Stellen, bi« hinab «um Lrl»poWien und Brief-
träger, sondem auch Bauern und Befitzer, Lehrer 
und Naturfr«und« sind aufgelorbert worden, an 
Hand besonderer Frag«bogen ihre Beobachlungen 
über die Zahl d« v«i ihnen nistenden Störche, die 

il der Jungen, üb« Lage, Alter, Bauart der 
!«st«r usw. mitzuteilen, Auf diese Weis« hofft die 

Bogelwarte — und mit ihr di« orniihologisch int«-
«ifierle Well — welteres Matirial zum Studium 
de» Storche», feiner Lilsirrur, Ehedauer, Ernäh-
rung und nichi suletzt feine» Zage» zu trknrqtv 
Besonders gründlich geht man dabei im Kr«s« 
Jnsterburg zu Weg«. Hier hat die Vogeliixirti b« 
gönnen, sämtlich« Zungstörche des Kreises zu 
beringen und dornst zu nummerieren. fo dah man 
hier »on «in«r „standesamtlichen" Erfassung der ge 
samten Slorchdevilkerung sprechen kann. 

Uedrigen» besteht auch in diesem Jahre die 
Absicht, die «folg- und aufschluhf«tch«n versuche zu 
wdderholen: ostpreuhische Iungflörche, sobald die 
„reisefähig" geworden find, nach and«en Gebieten 
Deutschland», wie beispielsweise an den Rhein, zu 
»«pflanzen. 

Sternsch»«pp«n »«rgröhern den Erdbal l 

Nur selten nimm! der Mensch ein« Sternschnuppe 
wahr, fo ielren, dah « daraus eine abergläubische 
Spruchwcisheil macht. Noch den Beobachtunaen der 
deutschen Astronomen beträgt die Zahl der jährlich 
von der Erde einaefangenen, nur mit dem Fern-
rohr sichtbaren Schnuppen beinah« 35 Millionen, 
DI« Zunahm« der Maflc des Erdballs überschreitet 
s«dach »ich: ISO Tonnen jährlich, Durch di« groß«» 
Meteore jedoch werden jährlich der Erd« 500 
Tonnen an Substanz zugeführt, die unsere Err> 
olxrfläch« teil» al» feiner Staub, teil» al» Gestein-
stilck« erreichen. 

REVIGAL 
g e g e n l l n i i l k m i i k h e l l e n 

lUir. Min. V»r. Z4r. I S*o. P*l. In Be*rr«4. Nrnnf f w i i , 
konir. K». »WT-IMO 

E n t u g o r : A p o l h r k r r B r a n l i l ü T X o n i i l n l 
Hlav i -uMku IllMtrU-11 ( D r u v w l n i t i B n o v i n i l i 

K«g. uatcr 8. Nr. DSiO »»» », IV. 1*94 

8oa&jg« uüd luftig« 

Wohnung 
mit Balkon, dffi bis vier Zimmur. H*df-
iifnm«r «ml ZageMr i» «Iwr Mttfn Vill« 
hiM r̂ 4»m O voifiiMiuin (kerrlioh« AumicIU 
Wif di« S*nnUl»r Alp«») iM ab I. 8#p-
fcrmbor un biaher ««aber wohnendo Partei 
su rcnni«te«. Ajiiafrmfrn Trubarjet» «1. II. 
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süßen Wein, 
Jahrgang 1932, hat absn̂ eb««, aarli in 
klelnaran Mtngnn. Anfrmfcn «nt«T I. P. 
po«itr -re»4untp Pod#«trtak oder i l dar Vw» 
wall«nc 4*r Zeilong. SSlSO 

YaimiaCo aiodornaa, naa 

möbliertes Zimmer 
B^Jnijtka aUsa S/I ttlDS 

Kfiaramig« 

Schäferhunde 
b«ni«r AtiNUnmuiut S Woeknn alt, hat iu 
verkaufen Goriap Kranz, Co'je, Miklariav 
brib 5r 1S. 

Neu eingelangt: 
Han<!g*k)r>pp«lta Bpctaan und Moiiro, liaui-
W°"*- IIuKlarbMlou^Mrhin 

p»»l» «>»»»»» 
Olj.', V»dftik(]ia oitw 

St»«a, «eitler iini i*?ait»ftd>a: « #»1*. — Bmmtwsnlich wr «tu S*rau»8«d« 0*6 t>niMtioo«llfcn »linflleint: Br. »ru» Persch»»« m Ut t 
iWt di» Traten t»ranlit«tliit: 30VI Ltich«! la H»!;i 


